
Okumenische Nachrichten für Evanston die Bebbachtung gewonnen, daß „eine starke
Abkehr VO:  3 einer unnüchternen Beurteilung der Möglich-keiten“ stattgefunden habe, „1m Rahmen des Okumeni-Ukfimenlsches Die Tagung des Lutherischen Welt-

Luthertum bundes 1n Hannover hatte eın kleines schen Rates die Einheit der Kırche darzustellen. Aus
amerikanisches Vorspiel, das uns jetzt ErSt Gesıicht einer Unterschätzung der Lehrgrundlage der Kırche oder

gar AaUuUS einer rationalistisch bedingten ‚Entkonfessionali-kommt. Im Junı planten vier der bestehenden fünt luthe-
rischen Denominationen skandınavisch-dänischer Her- sierung‘ Jäßt sıch eben keıin ökumenisches un un1onist1i-
kunft (im o1bt es 1n USA 16 lutherische Gemeinn- sches Kapital schlagen. Es ware  E gzut, WENnN INa  } auch bei

uns in Deutschland das weıthin noch herrschende Ideal-schaften miıt rund Miıllıonen Seelen) auf einer geme1in-
Konterenz einen CHNSCICH Zusammenschluß bıld VO  - der ökumenischen Bewegung fahren ließe

einer „Lutherischen Kırche“, offensichtlich, damit ihre Tatsächlich könnte Eerst dann die rage der Einheit der
Opposıtion den ökumenischen Unı0onismus star- Kirche richtigen dogmatischen Ende angepackt WEe1-

denken Die Augustana-Synode (mit 470 O0OOÖ Mitgliedern
meist schwedischer Herkunft) lehnte aber die Vereinigung Zu den „neuralgıschen Punkten“, dıe eine klare Beschlufß-
ab, weıl S1C nıcht alle lutherischen Synoden umftasse un fassung 1n Hannover unmöglich machten, Zzählt der Infor-

mationsdienst U, den Widerspruch der lutherischenweıl S1C nıcht den ökumenischen Verpflichtungen sowohl
gegenüberr dem „Natıonalrat der Kırchen Christi in USA“ Freikirchen 1n eutschland, der Miıssourier 1n Amerika
wie gegenüber dem „Weltrat der Kirchen“ Rechnung SOWI1e der „Ev.-luth. Kirche Australiens“ gegenüber dem

Lutherischen Weltbund, wenn dieser 11:  cht endlich dietrage. In beiden Gremien 1St die Augustana-Synode cstark
engaglert, während i die Missouri-Lutheraner eiıden PCNOMMCNE Grundlage der Augsburgischen Konfession
Gremien AauUS Gewissensgründen ternbleiben, un ZWar realisiert un einer Kirchen- W1e Abendmahlsgemeinschaft
wesentlich deshalb, weiıl S1E nıicht die altkirchlichen Be- mMit anderen Gemeinschaften verschiedener Lehre die BC-

botenen Grenzen Das lutherische Blatt nannte »”  1e€kenntnisse garantıeren. Besonderen Wert Jegte die Augu-
stana-Synode auf die Hereinnahme der estärksten luthe- Interkommunion der Schweden mit den Anglıkanern und
rischen Gruppe 1n USA, der liıberalen United Lutheran die Exıstenz der EK  ® 1n Deutschland‘ die schwerste Be-
Church (rd Millionen Mitglieder deutscher Herkunft), lastung des Weltbundes, besonders angesichts der nachhal-
die ebentfalls die ökumenischen Verbindlichkeiten auf sich tigen Fragen, die Rom das Luthertum richte.

hat S50 ungleich sieht das „Weltluthertum“ 1ın Es 1st kein Geheimnis, dafß der Zusammenschlufß des
den USA Aus,. Luthertums ZUuU Lutherischen Weltbund 1mM Jahre 1947,
Aus Hannover hat INa  - VON derartigen Sorgen wen1g MIt der Tendenz klaren bekenntnismäßigen Bın-
oder nıchts TNOIMNIMCN. Die Tagung des Weltbundes mMIit dungen weıithin, besonders 1n amerikanıschen un retfor-
dem Wahlsieg eines der tähigsten Okumenisten des milerten Kreisen, als ıne Bedrohung der ökumenischen
Luthertums, des Landesbischofs Hanns Lilje, ZUu ewegung aufgenommen worden 1st. Dennoch wurde bei
ucn Präsidenten War als organısatorische Leistung e1in der Gründung beschlossen: „Die Lutherische Kirche kann
Erfolg, WenNnn auch das letzte Wort darüber erst nach Be- nıcht beanspruchen, ine verantwortliche Kırche se1n,
endigung der Weltkirchenkonferenz von Lund Uun:‘ nach solange S1E nıcht ihrem eıl der Gestaltung un
einem sorgfältigen Studium der Sektionsberichte gESPrO- Unterstützung der ökumeniıschen ewegung teilnıiımmt.“
chen werden kann. Es muß einige Z weitel erwecken, dafß In Hannover aber kam den Ba da{ß diese Ööku-

menische Verantwortung nıicht einfach realısıerennotwendig WAarT, auf dieser konftfessionell C
schlossenen Konterenz, die sıch 1947 auf die „Confess10 ISt. In dem Bericht der Kommissıon für Sökumenische Be-
Augustana invarıata“ testgelegt hat, jenem Auskunfts- ziehungen heißt nämlıch: „Hinsichtlich der Be-
mittel der Klugheit greifen, das auf den konfessionell ziehungen dem Weltrat der Kırchen scheinen die luthe-

rischen Kırchen sehr weıt voneinander abzuweichen.stark zersplitterten ökumenischen Konferenzen —
entbehrlich geworden ISt, Ja keine gefährlichen Ent- Während ein1ige Kırchen irgendeine Verbindung miıt dem
scheidungen vollziehen un die „Dynamik“ erhal- Weltrat cschr entschieden ablehnen (UELCA, Luth Frei-

kirchen 1n Deutschland, Ev.-luth. Kirche 1n Amerika,ten: INa  } entschlo{((ß sıch nämlıch, die Berichte der Sek-
tiıonen durch dıe Vollversammlung nıcht „anzunehmen“, Finnische Synode 1n den USA, Luth Freikirche ın den

billigen lassen, sondern s1e NUr „entgegenzuneh- USA), sind doch andere einer 7Zusammenarbeit miıt
men .  “ Für Hannover 1St das eın sicheres Zeichen VO CI =- dem Weltrat sehr zugetan.“ Die skandinavischen Luthe-
heblichen Meinungsverschiedenheiten 1n grundsätzlichen an un: ohl die Mehrzahl der Deutschen W1e der
Fragen der Lehre, mıiıt denen Nscre Vorschau 1M etzten Deutsch-Amerikaner gaben mi1t iıhrem ökumenischen
eft bereits gyerechnet hatte. Kurs den Ton

„Neuralgische Punkte“ M einun@*vérsclaiedenbeiten
Die Schwierigkeiten vorausahnend, schrieb der „Infor- icht ohne Zusammenhang mIiıt diesen Meinungsverschie-
matıionsdienst der K Ud® VO Juli 1952 „Sehr kri- denheiten stehen die Oorgänge ın der theologischen Sek2
tischer Bewertung wırd INan sich 1ın Hannover seltens t10N, deren Bericht (auf den WIr spater ausführlich
derer versehen haben, die das Anlıegen der Unıi0on rückkommen) often teststellt, da{ß die Bemühungen
un der Okumenizität stark bewegt, daß S1e dem- eine zeitgemäße Formulierung der Wahrheit des van-
gegenüber die Konfession als einer ausschliefßlichen geliums 1n csehr dringlichen Fragen, WwW1e der von Kirche
Gegensatz empfinden.“ Iso diese Kreise gibt es! Dıie In- un Recht un der des Abendmahles und seiner Stellung
formation des Kirchenamtes 1n Hannover tährt sodann 1 Gottesdienst ungeachtet der Anerkennung der Autori-
fort, INa habe Aaus der bisherigen Entwicklung des „Welt- tat der Bibel un der lutherischen Bekenntnisschriften

der Kirchen“, AaUS den Vorbereitungen für Lund wIıe nicht einer vollständigen Einigung geführt haben.
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Diese Fragen sollen von der neugebildeten „Theo- als Obrigkeit Bei Luther 1St die Möglichkeıit, einer
logischen Abteilung“ weıter geklärt werden. Man konnte solchen Obrigkeıt den Gehorsam verweigern, klar VOL-
also für Lund 1n vitalsten dogmatischen Fragen keine gezeichnet. Sie wurde aber 1mM Luthertum nıe grundsätz-
feste Posıition gewınnen, und muß zunächst abgewartet lıch ausgearbeitet. Die Hugenotten siınd die einzigen,
werden, WwWI1e sıch diese Unklarheit auswırken wird. Im- dıe hier ıne unzweideutige Anweıisung gaben. Luther hat
merhın dart iINan iıcht unbeachtet lassen, da(ß von be- aut diesem Gebiet gewissermaßen NUur Leuchttürme auf-
kannten, VOTL allem deutschen Theologen schr entschiedene gerichtet, aber keine Navıgationskarten festgelegt.
Vorstöße ın Rıchtung auf e1ine „ T’heologie der Inkar-

Die Kırche mu ß das Unrecht anklagennatıon“ (Asmussen) wurden, un: uns
sehr sonderbar A dafß Prof Elert, Erlangen, Be- Der ıne Leuchtturm heißt WwWenNnn ıne Obrigkeit ohne

denken außerte, ZUur Christologie der Alten Kirche zurück- Gesetz 1in Willkür un Tyranneı 9 dann o1btzukehren, weıl diese VO  e Luther überwunden worden se1l dämonische Züustände und infolgedessen eın Regıiment,(wue eın Autfsatz 1n der Festnummer der SE Sluth. das ıcht Gott steht. Gehorsam einer solchen teuf-
Kirchenzeitung“ MIt kritischen „Fragen Chalkedon“ lischen Macht gegenüber ware nıchts anderes als Sünde
näher darlegt). Dıie Parole „Zurück Luther!“ hat sıch Hıer oılt das Wort Apg D 29 ‚Man MU: Gott mehr
durchgesetzt, aber Man kommt über die alte Streitfrage gehorchen als den Menschen.‘ Unter solchen Umständen
nıcht hinaus, Wwieweılt dieser Luther VO  e} seinem katholi- esteht grundsätzlıch das echt ZzU Aufruhr 1n der einen
schen Ausgangspunkt oder VO.  3 seiınem Protest Rom oder anderen Orm.
her verstehen sel1. Wenn Ma  } in Hannover nıchts VO  a Der zweıte Leuchtturm 11 den Weg ın dıe Praxıs welsen.
jenem Protest Rom gehört haben ollte, lag das Luther hat nıe davon wıissen wollen, da{ß die Kirche
sicher daran, dafß führende Männer sıch der christlichen als solche Gewaltmitteln die Obrigkeit oreift.Verantwortung 1ım weıteren Sınne bewußt He Das
Fehlen der Vertreter der Ostzone und die Anwesenheit

Die Kırche soll die Wahrheıit des Evangeliums predigen
und, WENN notwendig ist, dafür leiden. Das bedeutet,einer Delegation aus Ungarn MmMi1t einer schr {ragwürdıgen da{ß die Kırche einen Aufruhr, auch einem TyrannenTheologie gaben der Tagung eın Relief. Man verhandelte gegenüber, nıe organıisıeren dart Das heißt andererseıts

1mM Angesicht des Feindes. So tand nıcht die Not der aber auch, da{ß diıe Kıiırche verpflichtet 1St, dem Unrecht-
theologischen Sektion, sondern der W agemut des c- tater often undunerschrocken die Wahrheıit Au dem vVan-
yischen Bischofs erggraVv die durchschlagende Parole, der gelıum und A US dem (GJesetz Gottes verkünden, komme,
gegenüber die „Botschaft VO:  e Hannover“ keine W as da wolle Die Kırche ann nıe einer Erbauungs-besondere Beachtung verdient. erggrav wartf die angst- anstalt gemacht werden, einem nıchts Gefährliches
lichen Siıcherungen des theologischen Studiendokumentes passıeren annn Die lutherische Kirche mu{l ın einer Welr
gegenüber „christlichen Lösungen” der Weltprobleme auf der Wıillkür un: des Unrechts immer eine ‚gefährliche‘Grund der Unterscheidung VO:  3 „Gesetz und Evangelium“ Sache leiben. Wer Christus als Züchtiger verschweıigt, hat
eın wen1g über den Hauftfen. Und das War höchste eıt auch Christus als Erlöser verschwiegen. SO weıt 1St der

VWeg klar un gerade.“Korrektur der Iutherischen Obrigkeitslehre
Passıver Widerstand der BürgerSe1in Vortrag brachte nıcht NUr i1ne scharfsichtige Kritik

des SOgENANNILECN „Wohlfahrtsstaates“, dessen Monopol war SIDt Grenzfälle, ın denen annn das Gewissen
gegenüber der Bischof das echt der Kirche auf die gel- entscheiden hat, aber in lutherischer Sıcht 1sSt das Gewissen

alles andere als eın „subjektivistisches Gutachten“. Es sollst1ge un: kulturelle Betreuung ihrer Glieder ın Anspruch
nahm (Wortlaut ın „Evangelische Welt“ Nr 15 VOM VO:  3 Gottes Wort geleitet se1ın. „Besonders schwierig wırd

32), sohdetrn darüber hinaus eıne Verurte1i- die Situation dann, WenNn die Handlungen oder Ziel-
lung des Mißbrauches der lutherischen Lehre VO Gehor- SCETZUNGECN außerlich scheinbar anzuerkennen sınd, dagegen

die Beweggründe verdächtig erscheinen mussen. Es wurdeSa auch gegenüber einer „wunderlıchen Obrigkeıit“. Man
musse aller Staatshybris die V oraussetzungen unl öfters 1in den VErSANSCHNCNH Jahren vorgeworfen, daß
der lutherischen Lehre VON Staat und Kırche erinnern, WIr gegenüber dem Natıionalsozialısmus voller Verdacht
da{fß der Staat eın Rechtsstaat seın muß Da wilde Erobe- un solcher Verdacht Zanz Unchristliches sel.
SC oder tyranniısche Rebellen als 1ne VO:  $ Gott gewollte Wır sind aber als Christen verpflichtet, die Motive, die
Obrigkeit anerkannt werden mülßten, sobald s1@e 1ın den hınter den Handlungen liegen, beurteilen un: die 1St

des Feindes Gottes entschleiern. Hıer erscheıint dieBesitz der Macht gekommen sınd, sel endlıch als Ketzereı
verurteilen: Luther selbst hat unzweldeutig wider Pflichrt des Christen, als verantwortlicher Bürger auch

die rechtlose Tyranneı gesprochen Die auf Luther politisch denken un passıven Wıderstand leisten,
rückgehende Lehre von den Z7We1 Regıimenten, die bis auf mMan den otıven des Gegners keıin Zutrauen schenken

kann.den heutigen Tag eın VWegweilser War, VOTAaUS,
daß beıide Regimente, auch das weltliche, Gott Leıider 1bt 1n der Frage, ob Christen Nnıe aktiıven
stehen. Dıies ware aber da ausgeschlossen, Csottes Ge- Widerstand SCSCH Vergewaltigung des Rechtes eisten

dürien, be1 Luther LLUT Ansatze, deren zeitgeschichtlichesSetz VOoNn der Obrigkeit mIit Füßen wırd Da-
tehlen klare VWeısungen für den Fall, da{fß etwa2 ıne und theologische Bedingtheit Berggrav nıcht einsichtig

Obrigkeit durch eine Revolution 1in den Besitz der acht macht: W1€ überhaupt tür katholischie Begriftfe dieses
ausschließliche un: einspurige Argumentieren AUS Luthergekommen 1St War A iINnan 1im allgemeinen SASCHL,
7zuweiılen einen MONOTILONE Eindruck hinterläßt.daß die lutherische Lehre in der Praxıs gene1gt ist, dıe

Obrigkeıt unterstutzen. Grundsätzlich 1sSt S1Ce aber auch erggraVv meint als siıcher dürfen, die
revolutionär, enn S1Ee erkennt ine Obrigkeıt, die der ırche als solche auch nıcht dem Räuber auf der

Straße gegenüber bewafineten Wiıiderstand organısıerenTyranneı und der Gesetzlosigkeıit verfallen ISt, nıcht mehr
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darD es bestehe aber eın nterschied zwischen Kirche trachten.“ Die Forderung, die Kirche oll sich von allen
und christlichen ürgern „Was der Kirche untersagt amerikanischen und englischen Agenten lossagen, se1l
IST, wiırd den Bürgern als Pflicht auferlegt.“ So erfreu- ächerlich. Eıne evangelische Kirche nehme von nıeman-
lıch diese Thesen sind, s$1ie werden eıne bleibende Wırkung dem auf dieser Erde Anweisungen Die evıan-
ILUL haben, weNnnNn IC — besonders 1m deutschen Luther- gelısche Kirche stehe für den Frieden un für die Einheit
tuUum' — theologisch rezepiert un verarbeitet worden sind. des deutschen Vaterlandes eın und se1l mıiıt keiner Orm
Man mu{fß insbesondere bei der Bewertung dieses rags des wirtschaftlichen un sozialen Gemeinschaftslebens 1mM

x 1m Auge behalten, die theologische Funktion hatte, Westen Jje 1mM Osten zwangsläufig verbunden. In eıiner
den Lutherischen Weltbund ökumenisch be1 der Stange Botschatt die Regierungen 1n Ost und . West bittet die
halten und ıln VOTr allzu dogmatischen Liebhabereien Synode darum, der Kırche iıhren Brückendienst belas-

sCcCHR. „Erniedrigt die hohen Worte VO:  3 Frieden, Freiheitbewahren. un Einheit nıcht ZUr leeren Phrase. Es lıegt eın Fluch
auft VWaften, die wıder das Gewissen 1n die Hände BC-

Sezession der Es scheint uns eın weni1g Z Ö ZWUNSCH und werden. Gott allein weilß, W16€E-
Jutherischen Freikirchen timistisch, WeNnNn Landesbischof 1e] Zeıt den Regierenden un Regierten noch gelassen

Hanns Lilje 1in eiınem Nachwort Z VWeltbundtagung ist“.In einer Entschließung wurde die Kirchenleitung
Hannover schreıbt: „Versucht ITE  } das Geheimnıis die- gyebeten, die Aufhebung der bestehenden Pafß-Schwierig-

ser Gemeindehaftigkeıit ergründen, muß INan ganz keiten erwirken. In eiıner weıteren wurde tür die be-
einfach auf die entscheidende Tatsache verweısen, da{f drängte Gemeinde, ıhre Zusammenkünfte, insbesondere
der Lutherische. Weltbund be1 seiner sroßen Vollversamm- die der Jugend, der Schutz der Verfassung gefordert.
lung auf eine. selbstverständliche Einheit zurückgreıiten i1ne dritte Entschließung wendet sıch Behinde-
kann, die unmıiıttelbar anderen ökumenischen Zusam- LUNSCH der theologischen Ausbildung des Nachwuchses.
menschlüssen der Christenheit iıcht gewährt ISt Das 1St In welchem Geıiste diese Beschlüsse gefaßt sind, zeigte
die Einheit iın der Lehre un 1m Gottesdienst“, als deren kurz vorher ine öffentliche Erklärung, die Propst
Kern „dıe schöne, ernste un zugleich gelöste Gelassen- Grüber, der Verbindungsmann ZUr Ostzonenreg1e-
eıt  D AUS der Rechtfertigung des Gottlosen bezeichnet Iung, anläfslich des Lutherischen Tages 1n Berlin abgab
(Sonntagsblatt Nr. 37 VO 52) ber aru haben „Es gilt, den diabolischen Mächten der Welt die diako-
annn die lutherischen Freikirchen, die dem Weltbundnicht nıschen Kräfte der Kıiırche CENIZSCZSCNZUSEIZECN. Die CVan-

angehören wollen, obwohl s1e CNSC Beziehung seinen gelısche Kirche geht ZU Kreuz, S1e tritt ıcht VOrLr die
Mitgliedkirchen unterhaltean, wenige Tage nach Han- Götzenbilder der Casaren, dort Weihrauch streuen.

n  9 nämlıch VO 6.—10 August, 1in 1zen eine eigene Wenn se1ın mudfß, geht s1e 1Ns Gefängnis un:‘ auf die
Scheiterhaufen, aber S1e äft sıch nıcht 1Ns Ghetto ab-Tagung abgehalten, und wurde diese Konferenz

VO weıt über 100 namhaften Kirchenvertretern Aaus drängen.“
eutschland un dem Auslande (wıe Epd berichtet) AaUS-

gerechnet von dem Präses der Missouri-Synode, D. Behn-
Gewissenserforschung Es hat ohl einen aa Sınn, daßken, geleitet? Man hielt jedenfalls tür notwendig,
gegenüber demlutherische Glaubensfragen besprechen „angesichts der Kommunismus

John Bennet, der bekannte kon-
gregationalistische Sozialethiker deseute weıt verbreiteten Konfessionsmengere1“. Auch der

Sekretär der MissouriIer, Dr Lorıitz eyier; WAar anwesend „Unıion Theological Seminary“ in New York, 1937 Sekre-
Car der Weltkirchenkonferenz von Oxford, gerade Jetztun: erklärte ZUiE rage des Verhältnisses der Lutherischen

Freikirchen Z Weltbund, INa MmMUSsse ine volle Miıt- genötigt Wafr, 1n „Christian entury (11 Junı 52) dıe
rage Z prüfen: „Können WIr Je den Kommuniısmusgliedschaft solange ablehnen, als 1mM Weltbund keine voll- unterstutzen?“ Er geht VO  $ der Tatsache AauUsS, dafß esständige Einigkeit‘ der Lehre un: kirchlichen Praxıs 1mM ın manchen Ländern Christen g1bt:, dıe ZWAar sıch

STIreNg lutherischen Sınne vorhanden sel. Man musse sıch den Kommunismus ablehnen, aber angesichts einerauf eın beratendes Verhältnis ZU Weltbund beschrän- reaktionären gesellschaftlichen Wirklichkeit un der
ken Wıe dieses gestalten sel, wurde 1n Ulzen nıcht Möglichkeit, durch den nahen Kommuniısmus ZuUu OIrt-
endgültig geklärt. Wahrscheinlich 111 INa  3 ErSt Lund ab-
arten. Unter den Teilnehmern auch die Ver- schritten gelangen, keine klare Stellung ıh be-

Zziehen wollen. Sıe meınen, INa  e sollte auch ıhm eine
treter der „Ev.-Juth: Kirche Australiens“. Chance geben, un schließlich werde sıch mi1t der eıt

INAausern un echte Reformen hinterlassen. Diese Haltung
se1l 1n jenen Ländern für die Christen naheliegen-

Außerordenili:  O AnläßQlich der kirchenfeindlichen der, als sıch DAr keine Alternatıve für eine Besserung
Provinzialsynode Politik der DDR VO OE | O} Au- der soz1alen Verhältnisse biete. Bennet ISt durchaus bereit,
Berlin-Brandenburg ZUSTt eine außerordentliche Provinzial- das geistliche Problem als solches sehen, das solchen
synode für Berlin un Brandenburg. Bıschof Dıbelius Christen aufgegeben Ist, zumal da die Gesamthaltung
unterrichtete die Synode über die Lage die Verweigerung des „Weltrates der Kirchen“ aufs tiefste berührt, w1e WIr
der Päasse für die kırchlichen agungen ım W esten, Kur- se1t der Entschließung VO  e} Toronto den Koreakrieg

1im Juli 1950 wıssen (vgl Herder-KorrespondenzZUNg der Staatszuschüsse, Behinderung der theologischen
Ausbildung UuUSW,. Er erklärte die Bedenken der DDR DC- Jhg D DL Indessen weIlist Prof Bennet mit über-
gCH Theologen, die 1m W esten studiert haben, für än zeugender Klarheit nach, wohin die kommunistischen
standslos. Staatsgrenzen sei1en keine Kirchengrenzen. Is Methoden bisher noch ımmer 1n jedem VO Kommunıi1s-
Christen kennen WIr kein teindliches Ausland un: können 111US überwältigten Lande geführt haben un W1e es den
erst recht einen eıl Deutschlands nıemals als solches be- Kollaborateuren dieses dämonischen Systems
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Jeder Christ, Sagt er, er 1 Versuchung gerät, den falle sc1 besser, keine politische Bewegung er-
Kommunismus auch nNnur teilweise unterstützen, ehe er stutzen und das iNNere Leben der Kirche stärken. Nıe-
ZUur Macht gekommen ıIST, sollte sich über die Erfahrungen mals aber dürfe IMNa  — als Christ den Kommunisten ZUE

acht verhelfen.der etzten Jahrzehnte Rechenschaft geben Im Zweifels-

Die Stimme des Papstes
Ein apostolischer T1e an die Iker uDblands

AÄAm 24 Jali hat der Osservatore Romano e1n feierliches fromme Verehrung (Sottes un: der Allerseligsten Jung-
Papstwort alle Völker Rußlands veröffentlicht das frau ı reichem aße ausgezeichnet hat
MLE dem Datum des Juli unterzeichnet zsE und mMLE den Niemals haben Wır aufgehört, Gott 1 Gebet bitten,
Worten Sacro ANNO beginnt Dieses Schreiben daß Cr euch MIL SC1INECIN Licht un: SC1INCT göttlıchen
SE e1N eINZIZATTIZES Ereignis, ayeıl die Obersten Hırten Hıltfe beistehe un dafß jedem einzelnen von euch gebe,
der hatholischen Kirche sezt den frühesten Zeiten, die daß zugleich IN1IT dem gerechten, jedem 7zustehenden
Apostel selber sıch ıhren öffentlichen Kundgaben Wohlstand auch JENEC Freiheit yenteße, durch die jeder

NUuUY die CIRENE Herde gewendet aben; und WEeNnNn menschliche Würde schützen, die Lehren des wahren
Leo IIT ZWEL Hirtenbriefe nıchtkatholische (Jemeın- Glaubens kennenlernen und Gott die schuldige Verehrung
schaften richtete, einmal die Engländer, das andere ann Und dies nıcht Nur NNEeCICIH Heıligtum
Mal die Kopten, doch beide Male, S$2€ ZUuY ück- des CIECNCNH Gewissens, sondern auch offen, den Betät1-
hehr ZUY alleinigen wahren Kirche aufzufordern ZungCH des öffentlichen und Lebens
145 KT 25 der der sıch C212 nıcht hkatholisches
olk wendet ohne die rage der Wiedervereinigung dey Rückblick auf die Beziehungen Rußlands
Orthodoxie MEF Rom auch NuYT herühren ZU' Heiligen Stuhl Mittelalter

geben diesen Abpostolischen Brie} EILZENET Bearbei-
LUNgZ nach matikanischen Presseübersetzung wieder, Im übrigen aber wıißt ohl daß Unseren organgern
(die Zwischenüberschriften fammen DO  > UNS) nıchts mehr Herzen lag, als euch ihr Wohlwollen

ZEISCH un euch ihre Hılfe, sıch Gelegenheıit
bot anzubieten Ihr wiıßt, daß die Apostel der West-PIUS X11 s)aven, dıe heiligen Cyrillus un Methodius, die

den geliebten Völkern Rußlands Vorfahren IMN der cQhristlichen Religıon auch die Kultur
Gruß un Apostolischen egen rachten, die wıge Stadt aufsuchten, sıch ihre apOStO-

lische Tätigkeıit durch dıe Autorität der römischen apsAls das Heilige Jahr sıch SC1NEIMNM glanzvollen Ende nahte bestätigen lassen Als S1IC Rom Einzug hıelten, R1Ngun es Uns durch gnädige Fügung der göttlichen Vor- ıhnen Unser Vorgänger Hadrıan 11 „begleitet VO Kle-sehung vergönnt Wafr, die Aufnahme der Allerseligsten rUuS un VO gläubigen olk un großen Ehrenbezei-Jungfrau un Gottesmutter Marıa MMI Leib un Seele 1ı
ZungCch (Leo 111 Ep Enc „Grande UnNUu:den Hımmel tejerlich als Dogma verkünden, brachte vol 11 129) Er lobte un bestätigte S$1C un CI -

Uns inNe große Zahl VO  3 Gläubigen AausSs allen Teılen der
Welt ihre unermeßliche Freude darüber ZUuU Ausdruck nNAanntfe S1IC nıcht NUur Bischöfen, sondern ahm selbst

die Weihe INIL der gyrößten Feijerlichkeit der Rıten VOL
Unter ıhnen ftehlte nıcht solchen, die Uns ıhren Was NUu  $ CUTEC Vorfahren betrifft, suchten die PäpsteDankschreiben eindringlıch baten, das ZESAMTLE russische

9 WEn die Umstände NUr erlaubten, INIL ıhnen
olk seinNner gESCENWALISCN Not dem Unbefleckten Her- freundschaftliche Beziehungen treten oder diese
zen der Allerseligsten Jungfrau Marıa weıhen Diese stärken Deshalb schickte Jahre 977 Unser Vorgäanger
Bıtte WAar Uns besonders wıillkommen Denn WEeNnN Un- Benedikt VII Gesandte dem Fürsten Jaropolk dem
sere väterliche Liebe auch alle Völker umfaßt, wendet Bruder des berühmten Wladımıir Zu dem Großfürsten
SIC sıch doch besonderer VWeıse denen Z die sıch auch Wladıimıiır celbst durch dessen Einflufß un: Förderung
wenn SIEC durch den Lauf der geschichtlichen Ereijgnisse Z erstenmal Uure] olk der qQhristliche Name Uun:
ZU größten eıl VO  3 diesem Apostolischen Stuhl die qAÄristliche Kultur aufleuchteten, sandten Unsere Vor-
sınd doch den qQristlichen Namen bewahrt haben un: SansScCI Johannes Jahre 991 un Sılvester 11
sıch nıcht 1Ur Lage befinden, die iıhnen außer- Jahre 999 Gesandtschatten Wladıimir erwiderte darauf
ordentlich schwer macht, Unsere Stimme hören un freundlich iındem Legaten den gCNANNTIEN
die Lehre der katholischen Wahrheit kennenzulernen, Päapsten entsandte Dabe1i 1St bemerkenswert, daß
sondern die durch verhängnisvolle sophistische der Zeıt, als dieser Fürst Völker ZuUu Glauben
Künste dazu verführt werden ollen, die Vorstellung VO  } die Religion Jesu Christ1 aufrief, sowohl die MOTSCH-
Gott un den Glauben ıhn verwerten. ländische WI1C die abendländische Christenheit mM1t dem
Kaum Wır ZUrr päpstlichen Würde erhoben, römiıschen apstals dem höchsten Oberhaupt der SCSAM-
wendeten Wır Uns euch dem fast unermeßlıch großen LenNn Kirche verbunden WwWar.

olk das sıch der Geschichte durch Heldentaten, Ja noch mehr Geraume eit spater, nämlich ı Jahre
Vaterlandsliebe, Arbeitsamkeıt, Sparsamkeıit un durch 1075 sandte uer Fürst Isjaslav seinNnen Sohn Jaropolk


